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an alle lesbischen miitter
ich bin eine lesbische mutter mit
einer vierjährigen tochter. ich
möchte ncch ein zweites kind, ich
möchte dieses kind nicht selber
kriegen, sondern eins mit uns leben
lassen, adoptieren, sorgerecht er-
halten oder so.

im letzten jähr habe ich eine
menge innerlicher kämpfe ausgefoch-
ter., weil ich überhaupt nicht mehr
uusste, ob es mir möglich ist,
gleichzeitig eine mutter und eine
lesbe zu sein, beides leben zu kcn-
nen ohne permanent in frustration
und Widersprüche zu geraten, ich war
oft verzweifelt und irgendwann im
letzten sommer war ich. fast so weit,
dass ich. die noemi einer anderen
frau geben wollte, weil ich gar
nicht mehr klarkam, ich habe dann
aber gemerkt, dass ich das gar nicht
kann und auch gar nicht will, ich
habe statt dessen versucht, ganz
konsequent und durch intensive aus-
einandersetzung mit der situation
meine lebensform so zu verändern,
dass es sowohl für mich als auch für
die noemi wieder drin ist, miteinan-
der zu sein, zusammen zu leben, mut.-
ter sein zu können, lesbe sein zu
können ohne permanenten frust wegen
"benachteiligung" oder "einschrän-
kung" für uns beide, ich habe jetzt
die ersten schritte auf diesem wieg
geschafft, lebe z,B. nicht mehr in
der stadt und werde auch nicht mehr
i r. die stadt zurückgehen, es geht
uns gut.

schwierig ist im moment, dass die
noemi relativ oft das einzige kind
unter mehreren frauen ist. es kommen
zwar häufig kinder, aber sie gehen
auch immer wieder, ich finde es uri-
zumutbar für sie, dass ihre bezie-

hungen zu kindern immer wieder un-
terbrochen werden, dass sie sich im-
mer wieder auf neue Situationen ein-
stellen muss, ich habe-mir überlegt,
dass es sicher viele mütter gibt,
die sich dafür entscheiden würden,
ohne ihr kind zu leben, wenn sie ei-
ne gute lösung fänden, und ich möch-
te gerne, dass ein kind von einer
betroffenen mutter bei uns aufwach-
sen kann.

ich weiss noch nicht, wie das ei-
gentlich laufen kann, ob und uelche
formalitäten notwendig sind, ich
kann mir auch vorstellen, dass sowas
über vertrauensbasis laufen kann«
oder ich könnte mir auch noch eine
art "kindertausch" vorstellen, also,
dass zwei kinder zusammenbleiben und
mal bei der einen und mal bei der
anderen mutter leben, ich möchte mit
müttern zusammen einen weg rausfin-
den, mit vielen frauen darüber reden,
mit frauen, die über ähnliches nach-
denken.

bitte schreibt mir über lesben-
front.

shanna
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